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Die Lust am Verriss

Im Aktivdienst hatten wir einen Soldaten, den wir
den «Querschläger» nannten. Es konnte in unserer
Einheit nichts, aber auch gar nichts befohlen werden,

ohne daß er maulte, und selten genug brachte
der Küchenchef eine Mahlzeit auf den Tisch, die er
ohne Murren akzeptierte. Kein Wunder mithin, daß

er durch die Züge und Gruppen die Runde machte,
weil niemand ihn behalten wollte.

Unser Hauptmann weigerte sich standhaft, den

Mann unter irgendeinem Vorwand aus der Einheit
zu entfernen, weil er den Meckerer auch keinem
anderen Kommandanten zumuten wollte. Er blieb
indessen auch nicht untätig und ernannte ihn eines

Tages teils zum Ärger und teils zur Belustigung des

Kaders und der Mannschaft zum Gefreiten. «Der
Mann braucht Verantwortung», sagte er zu uns
Zugführern und übertrug ihm die Führung einer
verwaisten Gruppe. Wie zuvor schon immer wagte der

«Querschläger» auch diesmal keinen offenen
Widerspruch, sondern ließ seinem Ärger erst im Ausgang,
wo er weidlich gehänselt wurde, freien Lauf. Dann
erlebten wir die Verwandlung des zum Gruppenführer

beförderten «Querschlägers», und sie war erstaunlich

genug. Der Neinsager von ehedem merkte rasch,
daß Kritik und Bessermachen zwei sehr verschiedenartige

Dinge sind. Aber er kämpfte sich zur positiven
Anstrengung durch, und diese Wende half ihm später
auch im zivilen Leben.

In den zwanzig Jahren seit dem Ende des
Aktivdienstes habe ich mich des «Querschlägers», der
seinen Spitznamen überwand, oft erinnert. In jüngster
Zeit vor allem, angesichts der wachsenden Lust am
Verriß! Natürlich fehlt es, wie wir alle wissen, an
Anlässen zu begründetem Unmut durchaus nicht,
und keinem vernünftigen Menschen könnte es

einfallen, die Berechtigung zur kritischen Durchleuchtung

fragwürdiger Zustände in Zweifel zu ziehen.
Aber nicht von sachlichen Einwänden, nicht auch von
leidenschaftlichem Widerspruch in dem und jenem
Falle ist hier zu reden, sondern von der Beschränkung

auf das pure Heruntermachen.

Von Oskar Reck

«Der Unterschied zwischen dem Zustande unserer

heutigen politischen Krise und demjenigen der Krise
der dreißiger Jahre ist aufschlußreich», hat Teter
Dürrenmatt unlängst in den «Basler Nachrichten»
geschrieben: «Heute richtet sich eine teils selbstgefällige,

teils rein destruktive Kritik von Leuten, die
in der praktischen Politik nicht engagiert sind, gegen
die Behörden und den Bundesrat, ohne daß ihr
Gegenstück, der aufbauende Reformvorschlag, eine

wirkliche Diskussion über die grundlegenden
Staatsprobleme vorhanden wären. Wogegen in den dreißiger
Jahren die harte Kritik am Bundesrat nur Ausdruck
einer das Volk wirklich bewegenden Auseinandersetzung

war.» Natürlich ließe sich zur Begründung
der veränderten Lage vieles anführen; aber nichts
könnte die Feststellung erschüttern, daß das Nein -
und vorab das hämische Nein - uns unmöglich
weiterbringt. Die Lust am Verriß, könnte man sagen,
sei nichts weiter als der Ausdruck eines verbreiteten
politischen Wohlstandsnihilismus: Auf der Tribüne
sitzt der gerade noch zu Pfiffen und Zwischenrufen
bereite Passivbürger. Die anderen sollen! Vor allem
der Bundesrat!

Die bloßen Kritiker überfordern die Landesregierung

und die Räte und Behörden allesamt im
gleichen Ausmaß, in dem sie sich selbst unterfordern. Die
Mitarbeit in der unscheinbarsten Behörde taugt mehr
als der glanzvollste Verriß um des Beifalls und des

schiefen Gelächters willen.
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